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Die Bewirtschaftung und Verteilung
unserer wichtigstens Nahrungsmittel.

IV.

DaS Fleisch.
Auch dis Fieischversorgung der Bevölkerung er¬

litt durch den Krieg eine bedeutende Herabsetzung. Wäh¬
rend wir in den letzten Friedensjahreu einen durchschnitt¬
lichen Verbrauch von 1000 Gramm auf den Kopf in der
Woche Hallen, mußte die Fleischralion jetzt auf 250 Gramm
herabgesetzt werden. Die durch die Sperre entfallende Ein¬
fuhr an Vieh und tierischen Produkten ist zwar außer¬
ordentlich groß: immerhin ist vielfach die Meinung ver¬
treten, daß wir auch aus der deutschen Reisch rzeugung
eine bessere Versorgung erfahren könnten. Die Meinung
findet ihre scheinbare Bestätigung in der jetzigen vorLbrr«
gehenden Erhöhung der Fleischralion auf 500 Gramm.
Dem ist jedoch nicht so. Bei der Erhöhung der Fleisch-
kopsquots handelt es sich um eine Notstandsmaßnahme, zu
deren Durchführung ganz erheblich!ft unsere Viehbestände
eingegriffen werden muß, und es war der Endzweck unserer
Sparsamkeiispoliiik, beim Fleisch unseren Viehbestand auf
einer Höhe zu erhalten, der uns für den Fall der Not
in ihm eins Reserve sicherstes, aus welche wir mit un¬
bedingter Sicherheit zurückgreisen konnten. Die Wirkung
einer solchen vorausschovenden Sparsamkeit erfahren wir
jetzt, wo ur-s dwch Erhöhung der Fleischration ein Aus¬
gleich an Nährstoffen für die entzogene Brotmenge geboten
wird. Die oft erhobenen Klagen, daß die Diehhandels-
vrrbände das Fleisch für den Verbraucher in ungebührlicher
Weise verteuern, sind zum mindesten stark übertrieben. Di«
Provisionen, welche die nnter der wirklich ziemlich scharfen
Aussicht der verantwortlichen ReichrfUischstelle arbeitendn
Biehandelsoerdände beziehen, stehen weit unter dem Durch-
schnitt der in Friedenzeitn üblichen Viehandelsprooisionen.
wie denn auch die Spannung zwischen Schlachtvieh und
Fleischpreisen im Vergleich mir anderen, in Kriegszeilen
ausgetretenen Spannungen zwischen Rohstoffen und Edel¬
produkten nicht als übertrieben bezeichnet werden bann.

Die durch die Bundesratsverordmmgvom 19. März
1917 festgesetzte Herabsetzung der Schlachtviehpreiss Iv rd

r SWMM versenkt.
naturgemäß auch eine Verbilligung der Reischprsise zur
Folge habm. Es darf aber nicht verkannt werden, daß
durch die Preiem nderung eine stärkere Abstoßung von
Schlachtvieh erfolgen wird, so daß der Gesamiviehstapel
Deutschlands nicht unerhebl ch gesenkt werden wird. Ein
derartiger Zustand muß aber durchaus erwünscht erscheinen,
denn es ist eine unumstößliche Tatsache, daß die zur direkten
menschlichen Ernährung geeigneten Nahrungsmittel vom
Menschen direkt verzehrt, eine mindestens fünfmal so gute
Ausbeute der Nährstoffe gewähren, als ihre Ausnutzung
auf dem Umweg über den Tterkörper. Wenn wir daher
für die Zukunft k ine Besserung unserer Fleischrrnährung
erwarten können, so können wir doch mit Sicherheit an-
nshmen, daß dis pflanzlichen Erzeugnisse der nächsten
Ernte der städtischen und industriellen Bevölkerung leichter
zufließen werden, hat doch der Landwirt durch die neue
Preisgestaltung für seine Erzeugnisse das größte Interesse
dar«'' , alle seine Bodenprodukte möglichst restlos abzuliesern.

Der Weltkrieg.
Mneuer grober JirGrnchMrsuch

der Euglöndermder Arrossrout
blutig zuskmeugebroiheu.

WTB. Grsjst, Hauptquartier. 4. Mat. A-rttl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmar challs
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Ar» der Arrasfrsnt ist zwischen Acheville «ud
Qneant ans SV Kilometer Breite ein »euer eng
lrfcher Darchbrachsversnch van IS bis 17 Divi-
fronen nach stärkster artilleristischer Kraftent-
faltung gescheitert. Bon Tagesgraue » bis spät
in die Nacht brachen die wi derhol ? tzesührteu
Angriffe der Engländer vor nuferen Linien und
in ««streu Gegenstöße « zusammen. N »r in Fres-
n«y ist der Feind eiugedrnnge «, bei Bvlleconrt

Dev Meg Äes Leidens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
34j (Nachdruck verboten.)

„Ach, nun wollen wir uns doch nicht um soziale
Rangklassen streiten. Genügt es dir nicht, wenn ich
sage: Ich bin dein und du bist mein, so lange die Liebe
währt/

„Nein, es ist zwar viel, aber es genügt nicht/ Er
streichelte ihr die Wange und fuhr fort : „Jeder Atemzug
in mir lechzt nach Unabhängigkeit/

„Und Macht", fügte sie leise hinzu.
„Ja . auch das . Mit einem Mittelweg begnüge ich

mich nicht. Aber jetzt wollen wir ein wenig von dir
sprechen, Gunvor . Du wirst mir doch folgen und das
Atelier aufgeben?"

„Wovon soll ich dann leben, Alf ?"
„Ich verdiene für dich. Meine ganze Arbeit geschieht

' ia streng genommen nur für dich."
„Meinst du, ich soll Geld von dir annehmen?"
„Ja , kommt dir das so schwer vor ? Als meine

dran kannst du dir ja später auch nicht dein Brot ver¬
dienen/

„Aber das ist ja etwas ganz anderes , liebster Mf ."
„Nein, das sind Vorurteile , weiter nichts. Jetzt bist

imein,  Gunvor . Warum sollte ich da nicht für dich
' sorgen?"

Gunvor erinnerte sich in diesem Augenblick ganz
deutlich an jenen Abend, wo er ihr angeboten hatte, ihr

zehn Kronen zu dem Sprachkursus zu leihen; damals
sie die Art , wie er den Vorschlag gemacht hatte,

"Msichtslos und unfein gefunden, und sie empfand jetzt
se ade wie damals . Wenn etwas , mochte es groß oder
Aui fein, in Konflikt mit seinem Willen kam, erhob
Ü - H" e ein anspruchsvoller Despot. Gunvor hatte
oas Gefühl, als verlange er absoluten Gehorsam von ihr.

Sie sollte sich seinen Bestimmungen unterordnen ganz
wie seine übrigen Habseligkeiten. Die Herrschsucht war
m seinen Briefen nicht so beißend scharf hervorgetreten,

wie jetzt in seiner Persönlichkeit, und es quälte sie, daß er
sie nur in ihrem gegenseitigen Verhältnis zueinander sah
und nicht als zwei einzelne Menschen. Ach, sie wünschte
sehnlichst, über diesem ihrem ersten Beisammensein solle
Heller Sonnenschein und inniges Verständnis strahlen!
Ihr Leben war nun so lange grau und düster gewesen,
sollte nun nicht einmal seine Gegenwart die Wolken ver¬
treiben können?

„Du sagst nichts , Gunvor , mußt du erst so lange
überlegen, bis du meinen Wunsch mit Ja beantwortest ?"

„Ich weiß nicht einmal, ob ich mit einem Ja ant¬
worte , Alf ! Siehst du, ich habe auch meinen Stolz , und
ich möchte mich selbst durchbringen. Du sagst, es ändere
nichts an der Sache, wenn wir getraut seien, ich sei jetzt
schon ebenso dein wie nachher, und allerdings bin ich das,
aber laß mich es bis dahin frei und ohne materielle Be¬
ziehungen zu dir sein. Wenn du meinen Mantel für häßlich
hältst, dann — dann — kannst du mir ja einen andern
schenken. Das ist schon ein großes Zugeständnis !" Sie
verbarg ihr Gesicht an seiner Brust.

Ach, verstand er denn nicht, wie sehr er sie quälte
und demütigte, wenn er sich jetzt schon in ihre privaten
Verhältnisse drängen und sie umgestalten wollte ? War
denn gar nichts mehr da von der Liebe, die gibt, ohne
einen Gedanken an die Ernte , von jenem Glück der Vögel
unterm Himmel, die unter freiem Himmel träumten und
die Nahrungssorgen des Lebenswinters vergessen? So
lange sie zurückdenken konnte, hatte es sie bedrückt, wenn
sie immer rechnen und knausern hatte müssen, um durch¬
kommen zu können. Ach, jetzt nur eine Minute Frist,
ehe sie wieder an die praktische Seite des Lebens denken
mußte!

Alf dagegen war mitten drin im Plänemachen , und
mit der Zähigkeit seiner Natur hielt er seine Gedanken
darauf gerichtet. Außerdem war ihm GunoorS Liebe jetzt
im Augenblick zu hungrig , zu verlangend. Er wollte
zuerst sehen, ob ihn die Anordnung befriedigte, ehe er sich
an den gedeckten Tisch des Glückes setzte. Er wurde un¬
geduldig, weil Gunvor das nicht sofort begriff, die Zeit
war zu kostbar, um sie mit Kleinigkeiten zu vertrödeln.

find Ihm kleinere Teile nufere- vorderst«» Grabens
verbliebeu. Der Kampf geht heute früh weiter.

Die Haltung nuferer Truppen war wieder
«nübertreffbar.

Außer schwere» blutige» Verluste« büßte der
Feind über 1000 Gefangene ei».

Die Bereitstellung starker englischer Kavallerie
südöstlich von Aera« zeigt, welche Hoffnungen die
Engländer auf diesen Angriff gefetzt hatten.

Heeresgruppe des Deutschen Kroupriozeu:
Nördlich der Linie Soiflons—Reims ist die Artillerie¬

schlacht in vollem Gauge. Zu besonderer Heftigkeit
stelgsrie sie sich zwischen der Aisne und dem Brimont.
Durch unser Art lleriefeuer wurden die hier ««gefüllte»
feindlichen Gräben unter Bernichtung- fener ge¬
nommen.

Traonve wurde erneut durch die Franzosen beschösse«.
Bei und westlich von Braye, sowie am Wtnterberg(west¬
lich von Lraonne) brache» mehrere französische An¬
griffe im Feuer nuferer Infanterie and Artillerie
verlustreich zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrechtv̂ou Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.

Bei günstiger Witterung herrschte ans de« westliche»
Kriegsschauplatz rege Fliegertätigkett. Batterie fiel-
lungen, Bahnanlagen, Lager und Munittonsdepots bei Ar-
ras und westlich der Aisne, » urden durch unsere Flieger
erfolgreich mit Bomben belegt Der Feind verlor IS
Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In den Karpathen griffen drei russisch« Bataillone ohne

jeden Erfolg unsere Stellungen nördlich de« Susiiatale« an.
Mazedonische Front:

Zwischen Prespasee und der Lewa, beiderseits de»
Wardar und a« der Struma lebte die Artkllertetätiglnit
zeitweise auf.

Der Erste Generslquarsienw'ister:
Ludendorsf

Die vollkommene Nüchternheit, die das Leben in Amerika
verlangte, hielt ihn noch gefangen und er fühlte fast eine
verlegme Scheu davor, sich weichen Stimmungen hinzugebe«.
Dazu war später noch Zeit genug.

„Du könntest eine Zeitlang bei meiner Mutter wohne«,
das würde dir gut tun ", sagte er.

Alf, bist du darauf aus , mich — los zu werden ? D»
brauchst ja nicht öfter mit mir zusammenzutreffen als du
selbst willst."

„Nein, natürlich nicht. Aber wenn ich dich an dem¬
selben Orte mit mir weiß, dann —"

„Dann kannst du es nicht lassen?" fragte sie mit
glänzendem Blick.

„Wahrscheinlich nicht. Und im übrigen paßt eS sich
nicht für dich, Näherin zu sein."

„Das bin ich nicht, ich bin Ratgeberin im Geschäft/
„Das ist ebenso schlimm, es paßt sich nicht für dich/
„Das hast du noch nie gesagt, und ich bin es nun scho«

seit drei Jahren ."
„Ich will nicht, daß meine Braut - " Er ver-

stummte jäh.
Gunvor sah ihn mit großen, verwunderten Augen a»

und ein Stich ging ihr dabei durchs Herz. Urteilte er
wirklich wie alle anderen ? Floß auch in seinen Ader«
nicht das Blut angeborenen Menschenadels, gab es dem»
nichts wirklich Echtes, nichts, was die Probe bestand?
Da war es ihr , als flüsterte ihr eine Stimme deutlich de»
Namen „Georg Kvenner" zu. Kein Gedanke, kein Wunsch^
jetzt an ihn zu denken, hatte diese Stimme in ihrem Herze»
erweckt, und sie verstand durchaus nicht, warum sie noch
einmal „Georg Kvenner" hörte.

„Verzeih mir , Gunvor , ich drücke mich vielleicht ver¬
kehrt aus ; aber du müßtest doch wissen, daß ich es so gut
mit dir meine, wie es nur ein Mensch mit dem andere»
meinen kann." Sie nickte.

„Gib nach, Gunvor !" Er legte ihr die Hände auf dt«
Schultern.

„Gut , Alf, es sei, wie du willst. Aber bist d« a»ch
sicher, daß Tante Maja mich aufnehmen kann ?"

(Fortsetzung folgt.)



Artilleriekämpfe.
Berlin. 3. Mai. WTB.

Der vierten Arrasschlacht. die am 3. Mat um 5.30
Uhr vormittags in breiter Front von Achevtlle bis Queani mü
großer Heftigkeit aufflammie, ging starkes Feuer am Nach¬
mittag und am Abend des Vortages voran, das sich um
Mitternacht zu stärkstem Trommelfeuer steigerte. Teilan¬
griffe der Engländer am Bortage und feindliche Patrouillen,
d,e in der Nacht oorzusühlen versuchten, wurden in unserem
Feuer erstickt bezw. zurückgetrieên. Unsere Artillerie er¬
widerte da» englische Feuer mit Erfolg und zerstörte west¬
lich Arra» feindliche Munitionsstapel.

Im Raume von Reims war da» Arlilleriefeuer auf
dem Aisneflügel am Höhenzug des Chemin-des-Domes
zeitweise von außerordentlicher Heftigkeit uno steigerte fich
noch wählend der Nacht. Ein anscheinend beabsichtigter
feindlicher Vorstoß in der Gegend von Iouy wurde durch
einen Feuerwt bel niedergrhalten. Mehrfach erkannten feind¬
lichen Ansammlungen südlich Cerny fügte unser Vernichtungs¬
feuer empfindlich« Verluste zu.

Aus dem Champagneslltgel nahm da» Feuer besonders
nachmittags und abend» und in der Nacht gegen, die
Haupikampfadschnitle bedeutende Stärke an. Zu größeren
Kampfhandlungen konnte der durch seine Verluste erschöpfte
Franzose sich nicht ausraffen. Nördlich Prosnr» nahmen
einzelne Patrouillen und Handgranatenkämpfe einen für
un» günstigen Verlauf an. Mittags versuchte stark« feind-
liche Infamere unt Maschinengewehren»orzudringen. Sie
wurde jedoch augenblicklich durch unser Vernichtungsfeuer
uiedergehalten. Die Angaben des französischen Berichts,
daß der Feind am 30. April 5 Geschütze erobert habe, ist
völlig unzutreffend. Wir haben kein Geschütz verloren. Seit
einiger Zeit pflegt der französische Tagesbericht aus Mangel
an Erfolgen seine Beute vom 1. Angriff am 17. April zu
wiederholen und allmählich zu vergrößern. Entgegen dem
gestrigen Etfelturmbericht wird gemeldet, daß bei Les Eparges
kein französischer Angriff stattgesunden hat und kein Fran¬
zose in unseren Graben gelangt ist. Auch diese Meldung
Ist frei erfunden.
Di » frauzöfisch-euglischeu Verluste auf 80V V0V

geschätzt.
Die ganz außerordentlich schweren Verluste der Fran¬

zosen im naumr von Reims werden durch sich ergänzende
Meldungen erhärtet. So wurden allein östlich von Berry-
au-Bac am 30. April vor einem einzigen schmalen feindli¬
chen Diotsionsadschnttt 1000 tot« Franzosen und 800 ge¬
fallene Russen gezählt, die der Gegner bei einem nutzlosen
Teilangrtff aus die Höhen östlich von Berry-au-Bac liegen
ließ. Die Zahlen sind noch unvollständig, da nicht alle
Gesellen« in der ganzen Ties« des dortigen Gesechtsstreifens
gezählt werden konnten, sondern nur die unmittelbar vor
den deutschen Linien liegenden. Bei niedriger Schätzung
verlor der Gegner auf diesem einen Gesechisstreifen minde¬
sten» 2000 Tote, was einem Gesamtoerlust von 8000 To¬
ten und Verwundeten entspricht. In anderen Abschnitten
erlitt der Gegner ähnliche, zum Teil noch höhere Verluste.
Da die Franzosen allein bis zum 23. April mindestens 47
Divisionen, die sestgestellt wurden, ei setzten und auf der
breiten Front von 60 Kilometer ganz ungewöhnlich starke
Verluste bei den gescheiterten Massenstürmen erlitten, so
dürsten die französischen Gesamtoerlust« in den ersten 14
Tagen der großen französischen Offensive bereits die Ziffer
von ISO 000 erreichen, wenn nicht überschreiten.

Leyilich hoch stellen sich die englischen Verluste. Die i
Engländer, die aus viel schmälerer Front von 20 bis 30 ;
Kilvme er Ausdehnung anstürmien, setzten bis zum 28. April
allem 34 Divisionen ein. davon 6 zum zweitenmal. Die
Zahl d̂ r eingesetzten englischen Stunntruppen entspricht in¬
folge der erheblich größeren Stärke der englischen Divisionen
der der jrai zösischen. Bei der dichteren Massierung der
englischen Angriffstruppen waren die englischen Verluste
entsprechend höher. Unter Berücksichtigung der hohen fran¬
zösischen und englischen Verluste au den Kampftagen vom
28 April und 3. Mai mutz der Gesamtoerlust der Eng¬
länder und Franzosen seit Beginn der Doppeloffensioe aus
Mlndrstcns 300 000 veranschlagt worden. (WTB .)

Der Seekrieg.
Ei» feindliches Torpedomotorboot versenkt.

Berlin, 4. Mai. WTB.
Am:Ich wird mitgeteilt: In der Nacht vom 2. zum

3. Mai w.,:de ein feindliches Torpedomotordcot durch un¬
sere Bolpostenstrettkläste vor der flandrischen Küste versenkt;
ein zwei!.» wurde so schwer beschädig!, daß seine Vernich¬
tung wahrschetr ltch ist.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.
Ein großer, besetzter, britischer Trirpperr-

tronsportampfer versenkt.
London, 4. Mai. WTB.

Dir Armi'üUtät teilt mit: Der große britische
TrarrSportdawpfer „Arcadiav " (8S8S Br . Reg.-
To .) mit Trvpp u an Bord ift am LS April im
östlicher» Mittelmeer torpediert morde« ««d bin-
«e« S Minute » ges»vk «. 27S Man « werden
vermißt »nd fiud vermutlich ertrunken.

Sie BeWehvug von Drser und dss Rachtgesecht
in den Domsa« 21. April 1917.

Berlin. 4 Mai 1917 WTB.
Di: deutsche TorpedoboolsfloW-: unter Führung der

Koivrttknkapitä.iL tzuutikr steuerte in der Nacht vom 20.
zum 2l . April zwischen 12 und 1 Uhr in den endlichen
Kanal und mar överierie sich an Dover heran. Etwa um

V,2 Uhr begann die Beschießung von Dover, wobei das
Gelände mir Leuchtgeschossen beleuchtet wurde. Nachdem
mit dem erwünschten Sriolg der Beschießung gerechnet wer¬
den konnte, ging die Flottille nahe an die aus der Reede
zu Anker liegenden Bewachung»dampfer heran, von denen
einer mit vernichtendem Erfolg unter Artilleriefeuer genom¬
men wurde. Scheinwerfer von Dover waren bemüht, die
Angreifer zu entdecken, aber rhie E-folg. Hierauf wurde
die Rückfahrt angelrelen, noch2 Uhr aber nochmals Kehrt
gemacht und Kur« auf die Downs genommen in der Ab¬
ficht, auslausende Eerstreitkräste anzugreisen. Ungefähr
um 2 40 Uhr wu de etwa 4 Seemeilen südöstlich vom
Southgondwin-F uersch.sf ein abgeblendeles feindliches Schiff
gesichtet. Die Flvtille ging soforr zum Angriff heran. Es
kamen auch bald ein ober zwei wntere feindliche Flugzeuge
in Sicht und entspann sich zwilchen den erstend.-i deut¬
schen und den zwi bis drei feindlichen Zerstörern ein har¬
tes Gefecht. Um ' / 3̂ Uhr erhielt das feindliche Führer¬
schiff«inen Torp dotreffer unter der Kommandob ücke. Das
Schiff brach unter einer Explosion in fich zusammen und
sank mit dem Heck zuerst in die Tieie. Nunmehr der an¬
dere feindliche Zerstörer zum Rarr mstoß aus die vordere
deutsche Gruppe von drei Booten zu. Unser Scklnßbool
wich aber dem Rommstoß durch ein geschicktes Manöver
au», so daß der dichte feindliche Ze störer du ch ine Lücke
zwischen dem zweiten und dritten deuisckenZ rstö er hin-
durchging. Hierbei wurde er von uns, rer Artillerie mit
Geschaffen überschüttet. Es wurde sesturstelli, daß er ein
größeres Schußloch in der Bordwand halte, deß die Kom¬
mandobücke zusommengeschofsenriech Bakboid überging
und da» Achterdeck brannte Die Gegenwirkung des Fein¬
des mit Torpedo» und Artillerie war ot,ne Erfolg. In der
Dunkelheit kam dann der Gegner außer Sicht, während
fich dieses Gefecht mit zwU bis drei englischn Zerstörern
bezw. Führerschiffen und der deutschen volleren Gruppen
von drei Booten absplelie. war ebenfalls die Hintere deut¬
sche Grvpv« in einem heftigen Komps mit anderen setndli-
chen Zerstörsrsübrerschiffen md Zerstörern verwickelt. Auf
das vorderste Boot dieser Hinteren deutschen Gruppe setzte
etwa um V,3 Uhr ein feindliches Zechörosüh.erschlff zum
Rammstoß ein. Dieser wurde durch Am weichen vermieden.
Während des Postieren« romden auf den Gegner zwei
Treffer bak und ein Treffer in die Kommandobrücke erzielt.
Die drei deutschen Bsote suchten sich dann zu reiten, wo¬
bei starke Funken aus den Schornsteinen sprühten und so
in der dunklen Nacht«in verhältnismäßig gutes Ziel für die
feindliche Artillerie geboten wurde. Hierbei gelang es einem
feindlichen Zerstörer mit drei Schornsteinen, einen Torpedo-
ireffer zu erzielen, der ihn sofort in Flammen hüllte. Un-
mittelbar daraus kurz vor drei Uhr erhielt da« dritte Boot
der Hinteren deutschen Gruppe einen Torpedotreffer. Das
Boot brach auseinander. Im Verlaut dieses Gefechtes ist
dann wahrscheinlich da» dritte deutche Boot das seit dieser
Zeit nicht mehr gesichtet wurde, vernichtet worden. Bet
diesem Kampf gelang e» einem der deutschen Zerstörer,
wahrscheinlich dem später vernichteten, an einen
feindlichen Zerstörer heranzukommrn. Unsere Mannschaft
enterte an Bord de« Seglers, wobei es zu einem hurten
Kampfe Mann gegen Mann kam. Inzwischen kamen weitere
feindliche Streitkräsein Sicht, die unsere Boote oemnkaßten, dem
an Zahl überlegenen Gegner omzuwUchen und den Rückmarsch
anzuireten. Die in letzter Zelt vielfach verbreitete Ansicht,
daß sich der ganze nächtliche Kamps zwischen sechs deutschen
und nur zwei englischenZ rstö ern adg?wickelt Hobe, ist
durchaus unzutreffend. Vielmehr war der Gegner unseren
Etrelikräflen erheblich überlegen. Den wknigen deustchen
Zerstörern standen nicht nur eine Anzahl englischen Zer- ,
flörern, sondern vor ollem auch nach eigener englischer An¬
gabe sicher ganz erheblich an Sefechtskraft überlegene
Zerstörerschiffe gegenüber.

Der Ärrstkrieg.
Die Leistungen der Balloubeobachter.

Berlin, 4. Mai. WTB.
Wie aufgefundsne Befehle beweisen, sollten vor Beginn

der großen Offensive die deutschen Ballon» von den Fran¬
zosen und Engländern sämtlich heruntergeschossin werden.
Der erste große feindliche Fliegerangriff auf Fesselballone
erfolgte am 6. April. Dis Angriffe wiederholten sich täglich
und am 16. April stießen zahlreiche französische Geschwader
gegen die deutschen Ballonliuien vor. Die deutschen Bal¬
lons wurden zum Teil an den Dommeln niedergewunden,
während die Abwehrgeschütze und Maschinengewehre das
Feuer zur Bedämpsunq der feindlichen Geschwader cmsuah-
men. gegen die auch sofort die deutschen Kampfgeschwader
in Aktion traten. Augenblicklich gingen die Ballons mit
den Beobachtern wieder in die Höhe, sodaß die Beobach¬
tung kaum einen Augenblick unterbrochen wurde. Vom 6.
April bis Monatsende haben allein die Franzosen an der
Atsne und in der Champagne 46 Ballonangriffe unlernom-
men, wobei r» ihnen nur gelang, fünf Ballons zu ver¬
nichten. In allen fünf Fällen gelang es drn Beobach¬
tern, mit dem Fallschirm abzuspringen und zu landen
Die deutschen Ballostdeobochter, die vom frühen Morgen
bi, spät in die Rocht vom schwankenden Korb aus
die feindlichen Bewegungen verfolgt haben, haben einen
nicht geringen Teil an de:: deutschen Erfolgen der großen
Abwehrschlacht im Westen. Die deuische Uederlegenhell in
der Ballonbeobachtung wie >m Angriff aus Ballons ist nur
ein Teil der allgemeinen Ueberleq-nhett auf driegsiechnischem
Gebiet, die wir der intensiven Arbeit der He-mal im letzten
Winter verdanken. Auf der Erde wie in der Luft haben
sich seit den Sommekämpsen die Verhältnisse von Grund
au» geändert. Im Monat April wurden 30 Fesstlbollans
der Enient,' van den deutschen Fliegern an de? Westfront
vbgkschofse:' , wozu noch6 Ballons im Mai kommen.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 3. Mai. WTB.

Am Bundesratstisch Krätke.
Präsident Dr. Kämps eröffnet die Sitzung um 1.15 Uhr.
Der Entwurf betreffend den Gebührentarif für den

Kaiser Wilhelms-Kanal wird in erster und zweiler Lesung
angenommen.

Es folgt die Fortsetzung der Beratung de« Etats der
Post- und Telegraphenoerwaltung.

Staatssekretär Krätke:  Bon allen Seiten find die
besonders schwierigen Verhältnisse der Kriegszeit für den
Postbetrieb anerkannt worden. Auch der schwere Winter
ist zu berücksichtigen. Die eingeschriebenen Pakete sind nicht
wegen der Entschädigungspflichl abgeschaffl worden. Die
Zahl der in Verlust geratenen Pakete beträgt nur 1 zu 4000
und hängt nicht mit der Bezahlung des Aushilfspersonals
zusammen. Die Postoerwaltung bezahlt die gleichen Löhne
wie die anderen Behö-den. Die Frauen kommen übrigen»
gerne in den Postdtenst wegen der verhältnismäßig günsti¬
gen Arbeitszeit. Pceßielegramme mit Oesterreich-Ungarn
werden in diesen Tagen eingesührt werden. Da» Personal
auf den Eisenbahnkoienpunkien ist hinsichtlich der Brotration
den Rüstungsarbeitern gleichgestellt. Nur in einem Falle
ging uns eine Beschwerde zu und die war unberechtigt.
Die Löschung der Disziplinarstrafen muß für alle Beamren-
Kategorien gleichmäßig erfolgen. Die Postbeamten könne»
nicht vorweggenommen werden. Die Beseitigung der Porlo-
sreiheit der Fürsten ist nicht zu empfehlen. Darunter wür¬
den ln erster Linie die milotäitgen Stiftungen leiden.

Abg. Siodevich (F . B.) : Die Beseitigung de«
Portoprtoilegs der Fürsten haben wir im vorigen Jahre
in einer Resolution gefordert.

Staatssekretär Krätke:  Die Resolution über die
Portosteiheit der Bundessisisten ist im Bundesrat noch nicht
erledigt.

Äbz. Lic - Mumm (D . F ) : Den in dm besetzten
Gebieten tätigen Postbeamten sollte Land zum Gemüsebau
überwiesen werden. Im Inieresse der Beoülkerungspolilik
muß dis Besoldungsresoi'n gefordert werden mit Ehestands-,
Nachdommenfchasis- und Älterszulagsn.

Damit schließt die Aussprache.
Der Präsident teilt mit. daß eine konservative und

eine sozialdemokratische Interpellation betreffend die Kriegs-
ziele eingegangm sind, die beide aus die morgige Tages¬
ordnung gesetzt werden.

Der Postelat wird bewilligt.
Ein Gesetzentwurf auf Abrundung der Reichsabgaben

für den Telegraphmverkehr wird ohne Aussprache in allen
drei Lesungen angenommen.

Der Etat der Reichsdruckerei und der Etat des Reichs¬
tags werden ohne Am spräche bewillig).

Darauf wird vertagt.
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr, pünktl ch: Anfragen,

Interpellationen und Fortsetzung der Etatsberatung
Schluß7 Uhr.

Eine konservative »nd eine sozialdemokratische
Anfrage an den Reichskanzler.

Berlin, 4. Mai. WTB.
Im Reichstag brachte die konservative Fraktion fol¬

gende Interpellation rin: Der Beschluß des sozialdrmokira«
tischen Parreisusschussrs. der dis Forderung ausstellt, einen
g metnsamen Frieden ohne Aumxionen und Kriegsentschä¬
digung abzuschlikßm. rief manZLl» klarer Stellungnahme
des Reichskanzlers dazu in weiten Kreisen de» Volkes
schwere Beunruhigung hervor, weil ein solcher Friederrsschluß
zwar den internationalen Grundsätzen, nicht aber den Le-
venenotMmdigkeiten des deutschen Volkes entsprechen würde.
Ist der Herr Reichskanzler bereit, über seine Stellung zu
diesem Beschluß Ausdruck zu geben?

Die soziaidemokraüsche Fraktion des Reichstags hat
folgende Interpellation eingebmchi: Ist dem Reichekatrzler
bekannt, daß die provisorische Regierung Rußlands, sowie
die uns verbündete österreichisch-ungar,sche Regierung in be¬
stimmter Weise erklärt haben, zum Abschluß eines Friedens
ohne Annexion bereit zu situ. Was gedenkt der Reichs¬
kanzler zu tun, um die Uedereinstimmrmg aller beteiligten
Regierungen darüber herbeizuführen, daß der kommende
Friede aus G und gegenseitigen Einverständnisses ohne An¬
nexion und ohne Kriegsentschädigung geschlossen werden kann?

Die übrigen Parteien haben sich weder der konserva¬
tiven noch der sozialdemokratischen Interpellation ange«
schloffen.

Vermischte Nachrichten.
Unser Kronprinz.

Am 6. Mai stieit Prinz Wilhelm, der Kronprinz de»
Deutschen Reiches und von Preußen, seinen 35. Geburtstag.

Vorsicht bei französische« Kriegsgefangenen!
Aus München, 2. Mai, wird der «Tägl. Rundschau"

berichtet: In wk gemeiner Weise die Fanzoseu die in Deutsch¬
land befindlichen Krieoegefangen zu Schändltchkeitenan-
stisien, geht erneut aus folgender Tatsache hervor. In
Pfaffe: Hofen an der III öffnete ein Bauer ein Paket eines
der bei ihm in A-beit stehenden suanzöstschen Kriegsge¬
fangenen und entdeckte darin eine Art Zündschnur, die
offenbar zur Brandstiftung bestimmt war. Es war ein
etwa 1 Zentimeter breite- Band aus Fäden zusammenge¬
setzt und mit Oe! oder mir Wachs getränkt, denn es brannte
sofort und dauernd. Es steht unverkennbar fest, daß dM
Zündschnur ans Frankreich zu schär blichen Zwecken nach
Demschland gesch'cki wurde. Damit find die früher schon
mmachien veröffentlichten Beobachtung::: aufs neue bestaugt.
Vorsicht also gegenüber Dikgcgcsargenen, namcnii'ch
jranzösischrn.
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 5. Mai 1917.

Hs ist bestimmt in Hottrs Hiat-
Mit tftfer Bewegung melden wir den Heldentod des

auf dem Felde der Ehre gefallenen Grenadiers Karl
Häußler,  Gefreiter im Grenadierregiment119. Der
Verblichene, ältester Sohn des Herrn Mrtzqennetster Chr.
Häußler, ein beliebter und g rng-fehener Mann, Inhaber
des Eisernen Kreuzes II. Klasse und der Silbernen Ber-
dienstmedaille. erreichte ein Aller von nur 23 Jahren. Er
kämpfte zuerst längere Zeit in Rußland und in Serbien,
dam sodann mit seinem Regmni  in den Westn, wo er
die letzen schweren Kümpfe rmimach'e und wo ihn am 29.
April das tätliche Geschoß dahtnraffte Allgemei' e Teil¬
nahme wendet sich den schwere-eprüslen Eltern und Brüdern
zu. von denen zwei ebenfalls im F-lde stehen.

* „Das verschwundene Testament " betitelt sich
der neue Roman, mit ressn Abdruck wir im heutigen
„Plauderstübchrn", derU-rerhaltungs-Berlage unsere» Blat-
tes, begonnen haben. Wir haben diesmal einen besonders
spannenden Lesestoff gewählt und He ssn, daß solcher den
Beifall unserer Leftr finden werde Der Verfasser des
Romans, Erich Even stein,  führt uns darin in den
Kampf, den eine Mutter um da« Wohl ihrer Kinder selt¬
samerweise mit diesen selbst führen muß

— Meldung der Hitfsdftnstpflichligen . Das
K. wüitt. Krieg'sministrrtum mach' bekannt: Dkj rügen zur
M-ldung zum vaterländischen Hissdieüst verpflichteten
Hilftdirnstpfl chtlgen, weiche auf Grund der im März von
den Ocrsoorstehern erlassenen Aufforderungen sich noch nicht
gemeldet haben, werden hiemit nochmals cmsgrsordert, dies
unverzüglich  zu tun. Mir Geldst aft bis zu 150
oder mit Hast wird unnachsichtigb straft werden, wer die
Meldung schuldhast unterläßt. Eins Kontrolle bezüglich
der Vollzähligkeit der Meldungen»st ln Aussicht genommen.

— U Boot Lp ende. De Ergebnisse desU-Boot-
Kriegs sindg änzeuü. Die wackeren Besatzungen der Ua»
terseeboote haben sich schon heute Verdienste erworben, zu
deren Lob kein Wort ausreicht. Ls entspricht dem allge¬
meinen Bolksempfinden, wenn durch die Sammlung einer
»U-Boot'Epende" den Tapferen und ihren Familien ein
Dankesbeweis dargeboten werden soll, der auch beim reich¬
sten Maß nie der Höhe ih er Aufopferung gleichkommsn
kann. Jeder gebe, was er zu geben vermagI Die ,U-
Boot-Spende" erstreckt sich über das ganze Reich. Würt¬
temberg wird bei seinem vieibewährren Gemeinsinn auch hier
nicht hinter den übrigen deutschen Lomdestcilen zurückbleiben.

Gaden nimmt auch die Schriftleitung dieser Zeitung
entgegen

* Papiergeld . Das Aussehen eines erheblichen Tei¬
les des Papiergeldes ist geradezu ekelerregend. Nicht nur,

daß auf vielen Scheinen ef̂ dicke, gesundheilsgefährdende
Schmutzbruste Haftel, sind Huch zahlreiche zerrissen oder
durch Papierstreiftn zusamntengeklebt. Es wäre deshalb
dringend zu wünschen, daß i>ie öffentlichen Kaffen jeden
beschmutzten oder defekten Schein zurückdehalten und einen
neuen dafür verausgaben würden.

— Altensteig, 4. Mot. In der Nacht vom Freitag
auf Samr too sind hier dreiruffische Kriegsgefangene entflohen.

-o- Effriugev , 4. Mat. Der Schütze Jakob Roller.
Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille, Sohn des Jakob
Roller Schmiedmeisters, von hier, wurde auch mit dem
Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

AuS dem übrige« Württemberg.
r F eudevstadt. Privatdozent Richard GramMel,

Sohn des Schultheißena. D. Grammel in Klosterreichen¬
bach seither an der Technischen Hochschule in Danzig, wurde,
wie der . Grenzer" berichtet, mit einem Lehrauftrag für an¬
gewandte Mathematik in die Universität Halle an Stelle
des nach Heidelberg berufenen Professors Dr. Pfeiffer be¬
auftragt.

r Von der Enz . Wie die A beiter der Firma
Lanz in Mannheim, so haben auch die 700 Arbeiter und
Arbeiterinnen der Fabrik Friedrich Speidel (vormals
Kettenfabrik) eine s ierllche Kundgebung in den Räumen
der Firma gegen die Rüstungsstreiksg!Halter. Es wurde
beschlossen, an Generalfeldmarschallo. Hindenburg und
an General Grüner, den Chef des Kriegeamts, Huldigungs¬
ielegramme zu senden, in denen der Wille zum Arbeiten
auch in der Arbeit betont wurde. — Weil der 14jährige
Goldschwiedslehrling Wilhelm Keppler tn Pforzheim von
einem9 Jahre alten Knaben auf der Straße . Biwäkler"
genannt wurde, lief Keppler dem Kind dis ins elterliche
Haus nach und schoß es dort mit einer P stole nieder.
Das Kind starb bald darauf im Krankenhaus. Es war
von der Kugel in den Kopf getroffen worden. ^

r Bo « der Hohenzollerischeä Alb. Äm̂ .'Maft
ist ein so schweres Gewitter über die Alb gezogen, wie es'
im Hochsommer selten geschieht. Blitz auf Blitz, Schlag
auf Schlag folgten. Anfangs fiel starker Hagel bis zur
Erbsengröße, der sich aber bald in einen wolkenbrucharti¬
gen Regen auflöste. In Keltsnacker hat dev Blitz eine aus
dem Felde arbeitende Frau erschlagen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 686.

Bafel , 5. Mai. Drahib. . Daily Mail" schreibt
an leitender Stelle in geheimnisvoller Weise. Lloyd Georges
neueste Reise nach Frankreich gelte eine Gefahr abzn-
wende«, die der Entente in ihrem eigenen Lager ent¬
standen sei.

Bo « «ufere« U-Doote« «ener- ingS SS « «« Vr-
Reg.- To feindlicher Schiffsraum versenkt.

Berlin , 4. Mai. WTB. Drahib. Am lich wi-d
mitgetetli: 18 Handelsschiffe mit iusg samt SS « SV
Br . Reg.-To., davon wurden 8 mit 24 S« « Br .»
Reg.-To. im englischen Kanal versenkt.

Der Chef de» Admiralslabs der Mar ne.
Der Kanzler und die konservative«nd

sozialdemokratische Interpellation.
Berlin , 5. Mai. Drahtb. Wie man in politischen

K'.eiftn vnnimmt, wird der N icht Kanzler die koifferuiioe
u .d soziaidemck otische Interpellation wahrscheinlich noch
tm L-u e der nitchuen Woche beantworten, weil die Abge¬
ordneten oer Sozialdemokraten bereits Mille nächster Wrche
nach Stockholm reiftn und da man anntmmt, daß vorher
eineK ä unq unbedingt he:beftc führt werden soll.

Fravkfu t a. M ., 5. Mai. Drahib. Aus Gens
wird oer . F unkf Zft." gcm ld t: In F ank eich wird
vie durch de u.-glücklche Apitlvffenfioe herbeigeführie Un-
zuscie:e h-i' imm allg mctner. Di. Zenungen ermahnen
das Publikum Ruhe zu bewahnn md nicht allen Ge¬
rüchten zu glauben, die tm Umlauf st d. Die französische
Regte ung ftlbst he!» g stern drei Beraiungen ab. Einen
Mmisterral am Vormilmv. d nn ti.un Kriê srct und schließ,
iich einen zw i en Mi istcr ct am Nachmittag. Sie scheint
aber imme» noch nicht den Mut gefunden zu haben, dem
Puplidum die Wt-h h ü zu umerdrettrnu w die Namen
de:jentgen Orfiz'ece ml zunilcn, dt- d e>Soldaten in Men¬
gen nutzlos orftuen. In der Kamuftŝwerden immer roch
neue In'tcrp,Haltereno. gekiftrigt über die Durchführung
der letzten veryäflgvievollen Offensive. Die Armeekommis-
sion der KämmerH"1 eine Ado dnung an den Kriegsmtnt-
ster gtsch ck'. um auchührtiche Auskunft über die Durchfüh¬
rung der Off-nsic-e zu verlangen. Die . Humm.iie" u: d
die. Laterne" befürworten de eüs für die Auseinandersetzung
im Plenum sine Geheimfitzuny.

Die Kriegslage am Abend deS4. Mai.
Berlin , 4. Mai. WTB. D ahtb. Amtlich wird

mitgrtettl:
An der Arrosfrout sind beiderseits Bullecourt eng¬

lische, an d-r AiSrnf'vnt zwisch-n Beny au-Bac und
Bnmort st, rkc französische Angriffe abgeschlagen.

Im Osten k îue bejondeien Ereigntste.
Murmahl. Wetter am Sonntag «nd Montag.

In der Hauptsache»rocken und warm, aber zu Gewitter¬
störungen geneigt.

Hiezu das Illustr. Sonnlagsblatt und das Plauderstübchen.
Für die Tchristleitung verantwortlichK. O. Brau », Nagold.Druck». VerlagderS . W. Zatser 'sche» Buchdruckeret(Karl Zager) Nagold

Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsministeriums

Nr. 1629 L 17 ^ L 12
betreffend Vorstellungen gegen die Embernfnng

zum vaterländischen Hilfsdienst.
Bon vielen Betrieben etc sind an die E nderusungsausschüffe und

an andere Stellen Gesuche gerichtt worden, ihr Personal von der Auf¬
forderung zum vaterländischen Hilft dienst zu befreien. Eine Befreiung
von dieser Aufforderung oder ih e B r chkbung ist nicht möglich. Solche
Schreiben sind daher zwecklos und werden icht beantworiet.

Erst nachdem ein Angehö fter eines Betriebes etc. eine besondere
schriftliche Aufforderung vom Einbe ujungsau sch.ß erh lten hat oder der
Firma eine Mitteilung des Krieqsmi-Mertum, Abteilung für Waffen,
Feldgerät und Krkegsamtsangeleqe yeft-n darüber zugegangen ist, daß
solche Aufforderungen an ihr Person,.! unmittetbar beoorstehen, kann der
betreffende Hilssdienstpflichtige oder ser- drehe ft er Arbeitgeber bezw. die
Firma bei dem zuständigen Enibensur.g amschrß— nicht aber, wir
vielfach geschehen, beim Festftellungso schuß— Vorstellung erheben.

Erst gegen die daraus ergar enc Entich idung des Einberusungs-
ausschuffes sicht die Beschwerde an den F<Mellungeauvschuß zu. diese
Beschwerde ist gleichfalls dem betreff»: den Et.we usungsausschuß zu über¬
geben und nicht unmittelbar dem Fest rellungs Amschuß einzureichen.Stuttgart, 2. Mai 1917.

Köpft!. Mil it Kriegsministerlugl
_ (oez.) v. March 1aler.

Mkiter
— nicht«nter IS Jah¬
re« — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quiltungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind mitzubringen.
Pulverfabrik

Rottweil.

Nagold.
Eine mit dem2. Kalb 37 Wo-

chen trächtige

sowie ein 6 Monate altesRind
Nagold.
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Gottlieb Schühle,

Holzhauer.
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Chem. Werke
Schweizer Lif Co .,

Ladenburga. N.
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Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsministeriums.

Nr. 1637 L 17 ^ L 12.
betreffend Meldung der Hilfsdieustpslichtige «.

Dtejentgen zur Meldung zum vaterländischen Hilfsdienst verpflich¬
teten Hilssdienstpsl chttgen, welche aus Grund der lm März von den
Ortsoorstehern erlassenen Aufforderungen sich noch nicht gemeldet haken,
werden hiemit nochmals oufgefordert, dies unverzüglich zu tun. Mit
Gildstrafe bis zu einhunderlsünfzig Mark oder mit Hast wird unnach¬
sichtig bestraft werden, wer die Meldung schuldhaft unterläßt. Eine
Kontrolle bezüglich der Vollzähligkeit der Meldungen ist in Amsicht
genommen.

Stuttgart, den 3. Mai 1917.
(gez.) von Marchtaler.

Bekanntmachung.
des stello. GevttlUkommandosxm . K. W- Armeekorps

Da über die Zulässigkeit deS Pftrdehandels und der Aus¬
fuhr vo» Pferden immer noch Zweite! und Mißverständnisse zu beste¬
hen scheinen, wird hiemit unter Aushebung der bisherigen Verfügungen
des stell». Generalkommandos vom 5. F bruar 1915 (Stoatsanzeiqer
Nr. 32 vom8. Februar 1915), vom 3l . Mai und 10. Juni 19l5
(Slaatsanzeiger Nr. 134 vom 11. Juni 1915) und vom II . Septem¬
ber 1916 (Staatsanzeiger Nr. 215 vom 14. Sept. 1916) zusammensassend
folgendes verfügt:

I. Pferde dürfen nur von solchen Personen gekauft und nur an
solche Personen verkauft werden, die hiezu eine schriftliche Erlaubnis des
stello. Generalkommandosbesitzen. Gewecbsmäß ge Pferdehändler er¬
halten auf Antrag allgemeine Erlaubnis chrine. die jeweils für einen Mo¬
nat Gültigkeit haben. Kausliebhaber, die den Pserdehandel nicht ge¬
werbsmäßig betreiben, haben beim stello. Genera Kommando von Fall
zu Fall durch Vermittlung der zuständigen Schultheißen- und Oberämter
ihres Wohnsitzes um die Erlaubnis einzukommen. '

2. Die Ausfuhr von Pferden aus Württemberg ist verboten. Ge¬
suche um Befreiung von diesem Verbot in ganz dringenden Ausnahme-
fällen sind dem stello. Generalkommando durch Bermittlung der zu¬
ständigen Schul httßcn- und Obe-ämter oorzulegen.

3. Die Bestimmungen der Zifferl und 2 beziehen sich aus lebende
Pferde jeglicher Art. gleichviel ob kriegsbrauchbar oder unbrauchbar,
Arbeit«- oder Schlachtpferde, Pferdebesitzer, welche kriegsbrauchbare
Pferde zu verkaufen haben, können diese durch Vermittlung der zu-
ständioen Schultheißen- und Oberämter dem stell. Generalkommando
zum Kauf anbieten.

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden nach§
9 d des Gesetzes über den Belagerungszustandin Verbindung mit dem
Reichsgesetz vom 11. Dezember 1915 (R. G. B. Sette 813) bestraft.

Stuttgart, den 1. Mat 1917. Der stello. kommanv. General
von Schäfer.



Nagold , den -f. Mai 1- 17.

Todes-Anzeige.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Unser lieber, guter Sohn , Bruder und Neffe

Rarl Häußler,
Gefreiter im Grenadier -Regiment Hy,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe und der
Silbernen Verdienst -Medaille,

ist im Alter von 25 Jahren am 2Y. April bei Arras den
jHeldentod fürs Vaterland gestorben.

Dies teilen in tiefstem Schmerze mit:
Die tiefgebeugten Eltern:

LH . Häutzler , rnetzgermeister , mit Zrau;
die Söhne:

Wilhelm und Lugen,
z. Zt . im Felde, '
und Otto.

Mindersbach , den 3. Mai 1917.

Trauer -Anzeige.
Dttwai .dtkn, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, daß unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

Johannes Dürr,
Grfr . im Ref . Jof . Regt . US , 4 . Kvmp -,

Inh . des Kiserne« Krenzs 2. Klasse,

am 2. April d. I . im Aller von 31. Jahren in Feindesland den>
Heldentod fürs Vaterland erbten hat.

Um stille Teilnahme bittet
JohS . Dürr , Wagner, mit Familie.

Trauergsttesdienst: Sonntag, den 6 Mai vo mittags 10*/i Uhr.
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7.' .Hemellder.
SAademechen

erstklassiges deutsches Fabrikat.

Nur so lauge Vorrat!

Bremsenschutzöl

Rudi«
in Tlasflaschen.

Alleiniger Fabrikant auch von
Schuhfett  Transit «.

Earl Gevtner , che« . Fabrik.
Göppingen.

Eierabgabe
am Montag , den 7 . ds . Mts.
auf der Polizeiwache.
Auf den Kops der Versorgungs-

berechtigten6 Stück.
Buchst. A—G vorm. 10—12 Uhr,
Buchst. H—R nachm. 1*/--- 4 Uhr.
Buchst. S —Z nachm. 4—6 Uhr.

Geld abgezähll bereit halten.
Eier für de« Winter eiulegeu!

Nagold , den 4. Mai 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Nagold.

Wer di« beim Siadtschuith.-Ami
bestellten Kartoffeln noch nicht be¬
zogen hat, kann solche, soweit der
Monat reicht, am nächste«
Montag ? . Mai früh  vo«

Uhr an abholen und zwar:
im Hanfe des

Hr «. Oberamtspstegers Napp,
C «,lwrrstraße:

von 8 bis 10 Uhr BuchstabeA bis G,
von 10 bis 12 Uhr BuchstabeH bis K,

in der staatl . Antohalle:
von I bis 3 Uhr BuchstabeL bis S.
von 3 bis 5 Uhr BuchstabeT dis Z

und die Nachzügler.
Es wird der ganze noch vorhan¬

dene Vorrat abgegeben und können
zunächst nur die oorgemerkten Be¬
steller berücksichtigt werden. Später
kommen voraussichtlich keine Kar¬
toffeln mehr zur Abgabe!
Der Preis ist 5 f. d. Ztr.

(für SaatLart . 7 50 H)

»»»»na» »»«»»»»«»»»»»»»»»

Feinst holländischer

bester Ersatz für Bohne « .
Kaffee , ist frisch eingetroffen bei

SergH Sehmra.
»»»»»»»»NN»»»!»»»»»»«»»»«

Nagold.

StkiWtt
in allen Neuheiten für Herren Da¬
men und Kinder sind eingelroffen
und empfiehlt.

Christ . Raas.
Sulz.

Ein älteres aber noch gutes

Zug-
Pferd

verkauft
Johannes Dürr , Bauer.

Hausfrauen!
Wascht mit konzentriertem

Tchuellwafchpulver
„Weissol"

garantiert ätz- und chlorfrei.
Sie erhalten mühelos eine
blendend weiße Wäsche.

Erhältlich ohne Karten für
hier und Umgegend nur bei

Albert Roller»
Sem. Warengeschäft,

Hochdorf OÄ. Horb.

»LMtzFeöerer
^klrengesellschast

Stuttgart.

»n -

Langholz-
Verkauf

auf dem Stock.
Aus dem Wa!d!eil Heid, Markung Ebershardt, kommen

150 —200 Festm. Schälholz (Fichten)
zum Verkauf. Mit dem Fällen des Holzes kann sofort nach dem Ver¬
kauf begonnen werden. Vermessung nach Staatsmaß . Günstige Abfuhr
evtl, auf Station Ebhaufen.

Sch-Mich« Angebote an den Unterzeichnetenbis 10 . Mai erbeten.

Jakob Kemps,
Rohrdorf OA. Nagold.

Mm md MiW«
von hier «n- Umgegend für meine
Forstbanmschnlen für sofort

gesucht.
EH. Geigle.
Waldsamenhandlnng,

Nagold.

AMMmeu
I— nicht unter 16 Zähren —

finden Beschäftigung in der

Pulverfabrik
Nottweii. ^

Auf 15. Mat such! jüngere«

Fra« Oderl. Schmid
Herrenbergerfiraße.

?dowg . vsäsi -lsLilikvI
KLIt»Ist» kri»«b »nkI-L̂ er. »uob Uskert
Ippurutv fvcker kirmu »u L»ta1oxprs1-

m. 5,->/o L»i>. d. »obnsilstsu»
v . vuebbälA., Uaxolä«

Schönen

Kopfsalat
empfiehlt

Gärtnereibe scher Schuster,
Nagold.

Ev . Gottesdienst t» Nagold r
Am Sonntag Kantate, den 6 Mai«
10 Uhr Predigt.

Opfer für die Mission der Brüdergemeinde.
i ,2 Uhr Ehr stealehre Töchter).
i/,8 Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den9. Mai abend« 8 Uhr

Kriegsbetstundeund monatlicher Mp-
und Beitagsgottesdienst.

Mädchen
für Küche und Haushalt in kleine
Familie nach München aus 15
Mai gesucht.

Herma «« Wagner,
Calw.

Kath . Gottesdienst in Nagold-
Sonntag«. Mai: S-/i Uhr Predigt»»»

Amt.
(?i/° Uhr desgl. in Rohrdors.)
2 Uhr Andacht.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde iu RagoU»:

Sonntag. 6. Mat »orm. '/.w UM
Predigt. Abend» ^ Uhr Predigt.

Mittwoch abends8 Uhr Gebrtstunde.


	[Seite 417]
	[Seite 418]
	[Seite 419]
	[Seite 420]

